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's5. J.

D chdem Jhro Konigl. Maieſtat in Preuſſen, unſer
mu ça /i/ Allergnadigſter Konig und Herr, mich ohne mein

 Wiſſen und Vermuthen zum Proteſſ. Theol. Ord.G U Go auf hieſiger Friedr. Univerſitat verordnet haben, ſo
J Wbin dadurch aufs neue verpflichtet worden, den
vGebrauch meiner Zeit und Kraffte ſo einzurichten,

der Theologie Befliſſenen aufs moglichſte befordert, und dadurch nicht
nnr der Flor und Aufnahm der Academie, ſondern die Beſſerung der
Kirchen, und Verherlichung GOttes uberhaupt erhalten werde:
zumal, da auf unmittelbaren Allergnadigſten Befehl mein bißher

zugleich gefuhrtes Kirchen-Ami niederlegen werde, um der Academi
ſchen Arbeit mich gantz zu wiedmen. Jch hoffe dabey, im Gefuhl
meines eignen Unvermogens zu dem allgenugſamen GOtt, er werde
mir den nothigen Zufluß ſeiner Gnaden nicht verſagen, ſondern das
erforderte Maaß der Leibes, Gemuths und Geiſtes Kraffte darrei
chen, und wie er mir den aufrichtigen Vorſatz geſchencket, ihm in
ſeiner Kirchen am Evangelio zu dienen, alſo auch das hinlangliche

Vermogen dazu in Gnaden gewahren. Weil ich nun unverzuglich
den Anfang zu machen gedencke, dieſem allergnadigſten Koniglichen
Vefehl, und. dadurch ergangnen Gottlichen Beruf nachzuleben, ſo
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finde mich genothigt, meine vor dißmal im bevorſtehenden halben

Jahr zu haltende Arbeit, durch dieſe dffentliche Anzeige bekant zu
machen, da ſolches auf keine fuglichere Art geſchehen konnen. Jch
werde dabey zugleich meine Gedancken von den vornehmſten Vorthei
len bey Erlernung der Theologie auf hohen Schulen eroffnen.

J. 2.Die Theologie iſt im allgemeinen Verſtande entweder die Leh

re von GOtt, und unſrer Vereinigung mit demſelben, oder die
rechtmaßige Erkentniß derſelben, ſo die Heil. Schrifft Erkentniß der
Woahrheit zur Gottſeligkeit nennet, Phil. Jmengern und ein—
geſchrenckterm Verſtande aber, iſt ſie eine Fertigkeit den gantzen Zu
ſammenhang der Wahrheiten von unſrer moglichen Vereinigung mit,
GOtt, aus unumſtoßlichen Grunden der Heil. Schrifft richtig. herzu
leiten, und andre davon uberzeugend zu unterrichten. Welche Er—
klarung die geoffenbarte Theologie von der bloß natlilichen Er
kentniß GOttes, auch die eigentliche Gottes-Gelehrſamkeit von der
gemeinen, allen Chriſten nothigen, Erkentniß Gottlicher Wahrheiten
hinlanglich unterſcheidet, und mit dem beſtandigen Gebrauch dieſes;
Wortes, ſo wol im gemeinen Leben, als unter Gelehrten ubercin
konmt.

K. 3.
Ehe nun eigentlich zeige, wie die vortheilhafte Erlernung derſel—

ben anzuſtellen, ſo werde vorlaufig einige Satze, der Kurtze wegen,
ohne weitern Beweiß annehmen, die ohne diß bey den meiſten, ſo,
der Theologie obliegen, und nur anders ſelbſt eigentlich und deut
lich wiſſen was ſie vorhaben, unleugbar ſind, oder es doch gar leicht
durch einiges Nachdencken werden konnen. 1j Daß der Zweck der
Theologie die Vereinigung mit GOtt ſey, der darin beſtehe, ſich
ſelbſt und andere zur Gemeinſchafft und. Genuß CHttes zu bringen,
und daß ſolches auf eine unſrer vernunftig frehen  Etelen gemaſſe
Art durch techtmaßige Erkentniß der dazu von EHtt geoffenbarten
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Wahrheiten geſchehen muſſe: daß folglich, wenn anders die Wahr
heiten der Theologie zu dieſem ihrem Zweck hinlanglich ſind, wie ſie
es allerdings wircklich ſind, und nothwendig ſeyn muſſen, es demie
nigen an wahrer rechtmaßiger Erkentniß derſelben fehle, bey dem ſie
dieſe Wurckung nicht haben. 2) Daß von einem Gottesgelehrten
nicht nur alles, was einem gemeinen Chriſten zur Vereinigung mit
GoOtt nothig iſt, mit noch wejt gröſſerem Recht und unter hoherer
Verbindlichkeit erfodert werde, ſondern auſſer dem noch weit meh

reres, ſo wol, was den Umfang, der ihm nothigen Wahrheiten,
als auch die Art jhrer Erkentniß betrifft, ſamt der darin gegrunde
ten Fertigkeit andre davon zu uberzenugen. 3) Daß, wo wir nicht
GOtt verſuchen, ohne Noth und Gottliche Verheiſſungen, Wunder
wercke erwarten wollen, ſo wol menſchlicher Unterricht, als auch
rechtmaßiger Gehrauch dis naturlichen Vermogens, oder eigener
Fleiß nothig ſey, folche Fertigkrit zu erlangen. 4) Daß hohe Schu
len, auf welchen bieſer Unterricht mundlich geſchiehet, und die Art
und Weiſe zu ſolcher Fertigkrit zu gelangen, gezeiget wird, zu den

beauemen Hulffs Mitteln gehorem, die GottesGelahrtheit zu erler
nen, ob es gleich nicht allezeit wircklich geſchichet, ſo wol aus Schuld
der Lehrenden als Lernenden.

1. J h 4Eoll iemand die Theologie. auſ-Hohen Schulen vortheilhaſt erler

nen, ſo iſt nothig daß er i.)einſehe was er eigentlich zu lernen habe,
oder ſich die eintzeln Theile derſelben, und deren Verbindung, oder
Verhaltniß gegen den. Zweck der gantzen  GOttes Gelartheit recht
vorſtelle, und dgß er 2.) die bequehmſten Vortheile in Erlernung der

ſelben beobachte.

S. S.Vermoge der oben gegebnen Erklarung der Theologie, gehort zu
derſelben eine dreyfache Fertigkeit: Einmal die Schrifft, als den ei
gentlichen Grund der Theologiſchen Wahrheiten richtig auszulegen,

A3 und



8 (6) 801
und ſolche Nichtigkeit zu erweiſen, welches die Exegetiſche Theologie
genannt wird: ferner den gantzen Zuſammenhang der in der Schrifft
enthaltenen Wahrheiten von unſrer Vereinigung mit GOtt, aus der
ſelben rechtmaßig herzu leiten, zu erklaren und zu beweiſen, wel
ches bey den eigentlichen Glaubens-Lehren die Dogmatiſche, bey den
Lebens-Pflichten oder UbungsStucken aber die Moraliſche Theo
logie heiſt: und endlich andre von dieſem richtigen Zuſammenhang
der aus der Schrift hergeleiteten Wahrheiten zu uberzeugen, entweder
durch nothigen Unterricht, und nach gemeiner Faſſung eingerich—
teten Vortrag, oder Beantwortung ihres Widerſpruches und Gegen
ſatzes, wovon man das erſtere die Homiletiſche, das letztere die Polemi
ſche Theologie nennet. Zu der erſten Fertigkeit gehoret 1) Erkent
niß der Grundſprachen, darin die Heil. Schrifft abgefaſſet worden.
2) Hinlangliche Nachricht von den Begebenheiten und Umbſtan
den der damaligen Zeiten, in welchen die Bucher der Schrift abge—
faſt worden, und von welchen ſie handeln 3) Wiſſenſchafft der Aus
legungsKunſt, ſo auf richtiger VernunftLehre und deren beſonders
eingerichteten Anwendung beruhet. Und A) die eigentliche Ausu—
bung derſelben durch angeſtellte Verſuche den Verſtand der Schrifft
regelmaßig zu finden. Zu der andern Fertigkeit iſt nothig 1) eint
kurtzere allgemeine Sammlung der unentbehrlichſten Gottlichen
Wahrheiten und deren Verbindung, oder eine Catechetiſche Erkent
niß der gantzen HeylsOrdnung,?2) eine ausfuhrlichere Sammlung
des gantzen vollſtandigen Zuſammenhangs aller eigentlich theologi
ſchen Wahrheiten, ſamt deren ſo wol deutlichen Erklarung, als
grundlichen Beweiß. 3) Hiſtoriſche Nachricht von den verſchiede
nen Meynungen der daruber ſtreitenden Partheyen, und dem darin
gegrundeten Urſprung der angenommnen Kunſt. Worter und theolo
giſchen Redens-Arten, dazu die Kirchen-Hiſtorie und Symboliſche
Theologie gehoret. 4) Eine Fertigkeit zu deutlicher und grundli
cher Einſicht der Wahrheiten uberhaupt dieſelbe begreiflich zu erkla
ren und uberzeugend zu erweiſen. Die dritte Fertigkeit beſtehet 1)
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in dem Geſchick eines uberzeugenden und bewegenden Vortraags, ſo
aut denen beſonders nach dem Jnhalt der vorzutragenden Sachen
naher eingerichteten Regeln der Vernunft-Lehre und Beredtſamkeit
beruhet. 2) Jn der Fertigkeit die Unrichtigkeit der Jrthumer und
Unzulanglichkeit ihrer Beweiſe einzuſehen, und ſolches auf eine uber—
zeugende unbeantwortliche Art darzuthun. Und dieſe dreyfache Fer
tigkeit iſt in dieſer Ordnung mit einander verknupft, daß die zweyte oh
ne die erſte, die dritte aber ohne die erſte und andere nicht ſtabt

hat.
g. G.

Folglich theilen ſich die von einem der Theologie befliſſenem zu er
lernende Wiſſenſchaften in drey HauptArten. 1) Jn Vorbereitungs
Stucke, die nicht eigentlich zur Gottes Gelehrſamkeit gehoren, aber
doch einem der ſie erlernen ſoll theils unentbehrlich, theils uberaus
nutzlich ſind, als die Erlernung der GrundSprachen, Beſſerung
des Verſtandes zum ordentlichen Nachdencken und grundlichen Ein
ſicht der Wahrheiten, Hiſtoriſche Nachricht von den Begebenheiten
und Gewohnheiten voriger Zeiten/ ſo fern dieſelben in Verbindung ſte
hen mit der Schrift und Gemeine GOttes auf Erden. 2) In eigent-
lich weſentliche Theile, ſo die Gottes Gelehrſamkeit ausmachen, da
zu die Einſicht in den richtigen Verſtand der Heil. Schrift, oder de
ren rechtmaßige Auslegung und die Sammlung der eintze ln darin
zerſtreuten Wahrheiten von unſrer moglichen Vereinigung mit GOtt
gehdren, und 3) in Anwendungs Stucke, die aus dem vorhergehen
den von ſelbſt flieſſen, wofern nur einige beſondere Regeln dabey
beobachtet werden, dazu die verſchiedenen Arten des dffentlichen Vor
trags, auch Uberzeuaung zweiflender, irrender und widerſprechender Ge

muther zu rechnen iſ.

8.7Auſſer dieſen benanten Wiſſenſchaften ſind noch manche andre,

die zwar nicht in ſo naher aber doch auch nicht auſſer aller Verbin
dung mit Theologie ſtehen, deren Erlernung auch nicht vor undien

lich
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lich zu halten, wo es Zeit, Krafte und auſſere Gelegenheit ohne Nach
theil der ndthigern zu laſſen. Denn weil die nieiſten Wiſſenſchaften und
Kunſte in ſehr genauer Verbindung itehen, ſo iſt wol keine Art der
ſelben zu erdencken, davon nicht die Dheologie einigen Vortheil ha
ben ſollte, ob gleich von einer mehr als der andern. So dienen alle
Theile der Welt-Weisheit und Mathematick, wie zur Aufrau
mung des Verſtandes, alſo auch zur Einſicht mancher bey Erkentniß
und Anwendung bibliſcher Wahrheiten nicht undienlicher Dinge.
Die ubrigen Arten der Hiſtorie, auch geſammte Sprachen-Gelehr
ſamkeit konnen ebenfals zu manchem nutzlichem Gebrauch angewandt
werden, da ſonderlich die vollſtändige Erkentniß der bibliſchen Grund
Sprachen durch die ubrigen Morgenlandiſchen Sprachen ſehr befdr
dert wird. Je mehr dieſe Neben-Stucke auf niedrigen Schulen
erlernet werden, je weniger darf das Gemuht auf hohen Schulen durch
Veroielfaltigung der Arbeit zerſtreuet, oder wol gar an nothwendi
gen Dingen gehindert werden,

J— g. icnn]. J
Aus dieſem kleinen Entwutf per Wiſſenſchaften, ſo ein Gottesgee

lehrter zu erlernen, erhellet zur Genuge, daß ein ieder, ſo der Theoldale
grundlich obliegen will 1) vieles zu erlernen habe 29ſehr ubel händ e/
wenn er ſich ubereilt, ſeine dazu bei te Zeit du eng einſchrenckt,
ſonderlich wenn er auf niedrigen Sc, ven verſaumet worden, oder
dieſelbige auf Neben Dinge verſchwendet, z) ſich ſehr betriege, wenn
er glauben ſolte, auf hohen Schulen nach angewandtem Fleiß von ei—,
nigen Jahren die gantze Gottes-Gelehrſanikeif ausgelernt au hahert,/
indem um des groſſen llmfangs willen der dahnn gehörigen Dinge, ii
ſer Wiſſen darin, mehr als in andern  Theilen der Gelehrſamkeit,
Stuckwerck bleibt, auch eine iede Fertigkeit thetls ohne Ubung gar
nicht erhalten wird, theils ihre verſchiedene Stuffen. hat und immer

neuer Zuſatze fahig blelbet. a
24.Was nun die eigentlichen Vorthtile berrifft, beh Eilernung der
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Theologie auf hohen Schulen, ſo verſtehen wir dadurch die bequehm
ſten Hulffsund Erleichterungs-Mittel zu Erlangung dieſer Fertig—
keit, oder ſolche Einrichtungen des Verhaltens, dadurch die Erler
nung derſelben erleichtert und befordert wird. Und die ſind von gedoppel
ter Art, einige gehen auf die gantze Theologie und deren Erlernung,
andere auf die heſondere Stucke und eintzeln Theile derſelben.

ę. 10.Zu den erſten gehort als der vornehmſte Haupt-Vortheil, ſo ei

nem Gottesgelehrten ſonſt an ſich ſchon unentbehrlich iſt, aber auch
zur Forderung Theologiſcher Wiſſenſchaft viel beytragt, die ernſtlicht
Ubung der Gottſeeliakeit oder unausgeſetzte eifrige Bemuhung, nach
erlangter göttlichen SinnesAenderung ſein gantzes Verhaltung aus
der lebendigen Erkentniß GOttes und JEſu Chriſti herzuleiten, und
zu Forderung derſelben einzurichten. Dazu wachſame Aufmerckſam
keit auf alle Veranderungen des Gemuths und Gnaden Bearbeitung
des Geiſtes GOttes, fleißiges Gebeht, und ununterbrochener Um
gang mit GOtt, inannlicher Kampf gegen alles Boſe, unverdroßner
Fleiß in rechtmaßiger Weaſchaffung der Sunde, und ſorgfaltiger
Ausubung alles erkanten Gottlichen Willens, erfodert wird. Je
angelegentlicher dieſe Ubung des Chriſtenthums gerrieben wird, ſol
te es auch anfanglich mit einigem Nachthejl der Wiſſenſchaft ge
ſchehen muſſen, ie mehr wird die Erkentniß GOttes nnd Gottlicher
Wahrheiten dadugch befordert, und die Erlangung der einem Got
tes-Gelehrten nothigenFertigkeit erleichtert werden. Denn zu geſchwei
gen, daß nach GOttes eignem unbetruglichen Ausſpruch ſein Geheim

niß unter denen iſt, die ihn furchten Pſ. 25,14. nnd der naturliche Menſch
nicht vernimmt, was des Geiſtes GOttes iſt 1. Cor. 2, 14. ſo wird
die Begierde nach grundlicher Einſicht gottlicher Wahrheiten un—
glaublich vermehret, durch Erfahrung des guten, ſo darin fur uns
enthalten, die Erkentniß ſelbſt wird nicht nur klarer und durch an
gewandte Aufmerckſamkeit deutlicher, ſondern auch weit zuverlaßiger,
durch ubereinſtimmige Erfahrung mit den LehrSatzen und Vor

2 B ſchrifften
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ſchriften der Theologie, da ſonſt viele Wahrheiten unverſtandlich
ſeyn muſſen, weil manche Ausdrucke ſo lange ieere Worte bleiben biß

durch Erfahrung die damit bezeichnete Sachen klar erkandt werden:
und endlich iſt der unentbehrliche Beyſtand Gottlicher Gnaden in
ſolcher Ordnung unausbleiblich zu erwarten. Wer demnach bey
Erlernung der Gottes Gelartheit auf hohen Schulen gewar wird,
es fehle ihm noch an derſelben Einrichtung und Beſchaffenheit des
Gemuths, die zu ſolcher Ubung des Chriſtenthums erfordert wird,
ſey vor allen Dingen ohne Zeit Verluſt bekummert, ſeinen gantzen Sinn
von GOdd andern zu laſſen, und der Wahrheit zur Gottſeeligkeit
aufrichtig gehorſam zu werden. Die darauf verwandte Zeit und Mu

he wird ſich im Fortgang aufs vortheilhaſtigſte erſetzen.

S. ii.Der andere allgemeine Vortheil, den ein ieder gleich bey der erſten

Einrichtung der Academiſchen Arbeit und derſelben Fortſetzung zu
beobachten, iſt vie genaue und rithtige Unterſuchung ſeiner eignen in
nern und auſſern Umſtande in Abſicht auf das ſtuvieren. Denn weil
ſich nicht alle, ſo der Theologie obliegen, nach einer und eben derſel
ben Vorſchrift richten konnen, ſondern nach der Verſthiedenheit ·ih
rer beſondern Umſtande beſondere Einrichtung erfordern, ſo iſt un
umganglich ndthig, daß ein jeder ſo wol das Maaß ſeiner naturli
chen ſonderlich Gemuths-Krafte, ſamt den Schrancken ſeiner auf
niedrigen Schulen erlangten Erkentniß und Geſchicklichkeit, als auch
die muthmaßliche Zeit ſeines Academiſchen Lebens, und außre Gele
genheit etwas zu lernen, unterſuche. Je eigentlicher ſich jemand die
ſer ſeiner eignen Beſchaffenheit bewuſt wird, je leichter wird er einen
genauen Uberſchlag machen konnen auf das, was ihm fehlet, und
ſein Verhalten ihm ſelbſt recht gemaß einrichten. So iſt es man
chem ein unnothiger Zeit Verluſt die erſten Anfangs-Grunde der
Sprachen auf hohen Schulen zu horen, wenn er darin ſchon hin
langlich auf niedrigen unterrichtet worden, welches doch einem an

dern
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dern unentbehrlich iſt. Ja die allgemeine Klugheits Regel, das no—
thige dem nutzlichen, und dis dem bloß ſinnlich angenehmen vorzuzie
hen, kan ohne Prufung ſeiner Umſtande und deren Verhaltniß gegen ſei
nen Zweck nicht recht beobachtet werden.

ſ. 12.
Der dritte Vortheil iſt das fleißige und beſtandige Leſen der Heil.

Schrift, derſelben recht machtig und kundig zu werden. Denn weil
die gantze Theologie, wo ſie rechter Art iſt, bibliſch ſeyn muß, ſo kan
es nicht fehlen, ie menr jemand in Heil. Schrift zu Hauſe, der Stel
len wo Gottliche Wahrheiten eigentlich abgehandelt werden, kundig,

auch der Redens Arten des Geiſtes Gottes gewohnt iſt, je leichter
wird es ihm werden zur Fertigkeit zu gelangen den Verſtand der
Heil. Schrift an allen Orten zu finden, den gantzen Zuſammenhang
gottlicher Wahrheit daraus herzuleiten, auch dieſelbe mit bibliſchen
Ausdrucken vorzutragen. Daher wenn zumal die fleißige Leſung der H.
Schrift von der erſten Kindheit an verſaumet worden, taglich Zeit
darauf zu wenden iſt, auch nur in teutſcher Sprache die Biebel, zwar
nicht ohne Aufmerckſamkeit, doch nicht eben mit gar zu ſcharffem Nach
dencken und Bemuhen nach dei eigentlichen Verſtand und Hebung
allerworkommenden Schwierigkeiten, unausgeſetzt durchzuleſen. Auſ

ſer dem unausbleiblichen Nutzen zur Beſſerung des Gemuhts, wird
die Erkentniß gottlicher Wahrneiten dadurch unfehlbar erweitert,
mehr und mehr ausgewickelt und heller werden.

 S. 3Der vierte Vortheil beſtehet darin, daß man die unentbehrlichſten

weſentlichen Theile der Theologie hauptſachlich treibe, ſich in der
Eregetiſchen und Dogmatiſchen Theologie auf hohen Schulen be
ſtandig unterrichten laſſe, damit man nicht nur viel davon ſaſſe, ſon
dern auch, wo es ia auf andre Art nicht geſchieht, nach und nach
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durch anhaltendes, mit einiger Aufmerckſamkeit und Nachdencken
verknuftes Anhoren, ſelbſt einige Fertigkeit darin erlange, auch ſich
an richtige Ausdrucke und bequehme Redens-Arten von gottlichen
Wahrheiten gewohne. Dabey denn funftens nothig iſt, daß man
gleich anfangs die Vorbereitungs Stucke treibe, wo ſie auf niedern
Schulen noch nicht hinlanglich erlernet worden, und nicht nur einige
Erkentniß der Sprach Negeln, ſondern Fertigkeit die Sprache ſelbſt
zu verſtehen erlange, und ſich den griechiſchen und hebraiſchen Text ſu
che bekandt zu machen, auch die allgemeine Grund-Satze aller Er—
kentniß und Regeln des ordentlichen Nachdenckens faſſe, und es
durch Ubung und Verſuche darin zu einiger Fertigkeit zu bringen be
muhet ſey. Denn zu geſchweigen, daß die weſentlichen Theile der
Theologie ohne dieſe Vorbereitungs Stucke nicht recht grundlich
konnen erlernet werden, weil darzu Kentniß der Grund-Sprache und
regelmaßiges Nachdencken unentbehrlich iſt, ſo fallt die Erlernung
derſelben ſehr ſchwer; wenn ſie biß zuletzt verſpahret werden, nach
dem das Gedachtniß ſchon mit andern Dingen angefullt und der Ver
ſtand ſich einmal unordentlich zu dencken gewohnet hat.

il

ſ. 14. JZunm ſechſten iſt zu dieſen Vortheilen zu rechnen, daß man ſich

nicht zu fruh auf den Vortrag gottlicher Wahrheiten lege, aber ihn
auch nicht zu lange verſpahre. Denn weil der Unterricht anderer,
eigene Erkentniß der Wahrheiten zum, Grund haben muß, und we
nigſtens nicht beſſer gerahten kan, als dieſelbe beſchaffen iſt, ſo ware
es ja unbeſonnen und thoricht, ehtrund mehr um die Art etwas vor
zutragen bekummert zu ſeyn, als um die Erkentniß der Wahrheiten
ſelbſt, die man vorzutragen hat, wo man ſich nicht mit beſtandigem
Raube und frembden Guthe zu brhelfen gehencket. Weil aber doch
der Vortrag als eine beſondere Fertigkeit regelmaßig einzurichten,
auch ohne Ubung unmoglich zu erhalten, ſo iſt es gar heylſani, wenn
man ſich nach und nach gewohnt, ſo viel man ſelbſt von Gottlichen

8
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Wahrheiten erkennt, andern wieder beyzubringen, dazu die einfaltige
Unterweiſung der Kinder, der kurtze Vortrag uber Schrifft-Stel—
len unter ſeines Gleichen, und endlich der dffentliche Unterricht gantzer

Gemeinden von verſchiedner Art Zuhdrern, zu gebrauchen iſt.

ß. 15.
Zum ſiebenden gehort hieher, daß man von allem, was man

lernt, erſt eine hiſtoriſche Gedachtniß. Erkentniß zu erlangen ſuche,
ehe man ſich auf eigentliche ſchartſinnige Beurtheilung lege, dieſe a
ber doch nicht gantz unterlaſſe, ſondern nach und nach damit verknu—
pfe. Denn ehe etwas recht begriffen worden, laſt ſich unmoglich
eine rechtmaßige Beurtheilung daruber anſtellen, folglich muß ein An
fanger alle Aufmerckſamkeit und Nachdencken bloß darauf richten, was
ihm vorgetragen wird, richtig zu faſſen, keine leere Worte zu behalten,
ſondern ſich eigentlich bewuſt zu ſeyn deſſen, was er dabey dencke. Sind

aber Wahrheiten gefaßt, und die Meynung des Lehrenden von einer
Wiſſenſchaft erſt begriffen worden, alsdenn iſt es moglich und ndthig
den eigentlichen Grund von allem zu forſchen, alle eintzle Wahrhei
ten in ihrer Verbindung mit ſich ſeibſt und andern zu erwegen, und al
ſo zur grundlichen  uberzeugenden Erkentni z zu gelangen. Wird das
erſtere verſaumt, ſo gerant man in unendl che Zweiſel, und verwirft
Satze, die man nicht verſteht, ohne im Stande zu ſeyn richtigere an
deren Stelle zu finden, fehlet es am letzten, ſo bleibt man zur eigentli
chen Wiſſenſchaft und Erweiterung der Erkentniß gantz unfahig auch

ungeſchickt anderer Zweiſel zu heben.

Ss. 16.
Der achte Vortheil iſt, daß man den mundlichen llnterricht der

Lehrer auf hohen Schulen, dem ſchrifftlichen aus Buchern vorziehe.
Weil der letzte nicht allezeit auf Anfanger und deren Fahigkeit gerich
tet iſt, auch nicht ſo leicht begriffen und behalten wird, ſonderlich aber
die deſung nutzlicher Bucher nochzeitig genug kan vorgenommen wer

B3 den,ti
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den, wenn es an Gelegenheit zum mundlichen Unterricht fehlt, da es
der eigentliche Zweck des Auffenhalts auf hohen Schulen mit ſich
bringt, die vornehmſten Theile der Wiſſenſchafft, die man zu lernen
gedenckt, mundlich ſich vortragenzu laſſen. Es verſaumen alſo dieie
nigen einen groſſen Vortheil zur Erleichterung ihres Fleiſſes, die durch
bloß eigen Bemuhen und Leſen alles erlernen wollen, zumal, wenn
ſie aus Mangel nothiger Nachricht und Erkentniß davon uber ſchlechte
Bucher gerathen, darin unrichtige oder doch unzulangliche Abhand
lung der Sachen vorkommit.

g. 17..
Zum neunten gehort zu dieſen Vortheilen, daß man den mundlichen

Unterricht der Lehrer recht zunutzen ſuche, welches geſchicht i) durch
Vorbereituna oder Unterſuchung ſeinor eignen Erkentniß von der abzu
handeinden Sache, damit man was unrichtig und mangelhaft darin
geweſen, deiro malicher unter dem Vortrag brmiercke und verbeſſre, auch
bequeme Ausbrucke und Vorſtellungen davon behalte, 2) durch Auf
merckſamkeit unter dem Anhoren, duzu nicht ·mur Vermeidung aller
fremden Gedancken und Einfalle ndthig iſt, ſondern vornehmlich eine
forgfaltige Bemuhung den eigentlichen Begriff von dem, was vorge
tragen wird, zu erlangen und ungeandert zu behalten. Weil nun wle

ches ſonderlich in manchen noch unbekanten Sachen, und bey manchen
Perſonen von ſchwacher Einbildungs und Gedachtniß Krafft unmog
lich, ſo iſt es eine groſſe Erleichterung der Aufmerckfamkeit, wenn man
ſich gewdhnt, das merckwurdigſte und zur Wiederhohlung unenthehr-

lichſte aus dem gehorten Vortraa gleich nieder zu ſchreiben. Denn
weil bey grundlicher Wiſſenſchafft viel daran gelegen, die abgemeſſene
Einſchranckung der Begriffe in den gegebnen Erklarungen ungeandert
zu behalten, auch bey gefuhrten Beweiſen aus der aantzen Reihe der ver

knupfften Sate ohne groſſtn Nachtheil des ganden Gchluffes kein ei
niger Mittel-Satz fehlen darf, ingleichen auf die angefuhrte Beweiß
Stellen der Heil. Schrifft gar viel ankommt, dis alles aber ſchwerlich

mit
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wit dem bloſſen Gedachtniß auf einmaliges Horen kan behalten wer—
den, ſo muß man ſich durch ſchrifftliches Aufzeichnen zu Hulfe kommen,
doch mit ſorgfultiager Wahl deſſen, was man aufzeichnet, und aller Be
hutſamkeit das Überdencken des gehorten dadurch nicht zu hindern,
zumal wenn man wenig Zeit hat, das gehorte nachher mit beſonderm
Fleiß durchzudencken. 3) Durch Wiederholung des gehorten Vor—
trages, dabey eine Unterſuchung nothig iſt, ob man die vorgetrague
Sachen hinlanglich begriffen und deutliche Einſicht derſelben erlangt
habe, damit die bemerckten Mangel noch durch Nachdencken erſetzet,
und was einem dunckel oder verworren geblieben, aus einander geſctzt
und richtig gefaſt werde. Jngleichen genaue Prufung des vorgetrag
nen, inſonderheit der gegebnen Erklarungen und Beweiſe, damit man
nichts um der bloſſen Ausſpruche der Lehrer willen vor wahr halte und
annehme, ſondern richtige Uberzeugung erlange, und den Grund alles
gehorten einſehe: und endlich weitres Nachdencken uber die vorge—
tragne Sachen, ſo von Geubten ſonderlich kan angeſtellet werden, daß
uuan die gehorten mit andern ſonſtibekanten Wahrheiten verknupffe,
weitre Ausfuhrung derſelben, oder Anmerckung und Zufatze dabey ma

che, damit die erlangte Erkentniß mehr erweitert, tiefer und fruchtba
rer werde, dazu in eigentlich gdttlichen Wahrheiten viel hilft dieſelben

jur Erhebung des Hertzens zu GOed anzuwenden, oder zu Bewe
gungsGrunden und zum Jnhalt der Unterredungen mit demſelben zu
gebrauchen. Auch iſt dabey nicht undienlich mit ſeines Gleichen, wenn
ſie entweder geubter, oder doch neißig und nachdenckend ſind, uber den
gehorten Sachen ſich zu beſprechen, ſie gemeinſchafftlich zu wiederho

ken oder derſelben weitre Unterſuchung mit vereinigten Krafften anzu

ſtellen.

g. 18.
Der zevente Vortheil iſt, daß man von dieſem mundlichen Unter

richt ſo viei, nicht weniger noch mehr, erwehle als Zeit und Krafte hin
reichen auf die angezeigte Art zu gebrauchen. Hort man zu viel,
mehr als man verbrauchen, rechtmaßig durchdencken und anwenden

kan,
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kan, ſo wird aufs hochſte das Gedachtniß ſtarck angefullet, der Ver
ſtand aber bleibt leer von wahrer eigentlicher Wiſſenſchaft. Hort
manzu wenig, ſo erfolgt entweder ein unverantwortlicher Verluſt der
unſchatzbaren Academiſchen Zeit, durch Mußiggang oder unnothige
Zerſtreuung in Neben-Sachen, und Erlernung mancher Dinge durch
Umwege, dazu man unter richtiger Anweiſung weit kurtzer und leich
ter hatte gelangen konnen. Sind die Sachen, darin man ſich un
terrichten laſt nicht gar zu unterſchieden, ſondern von einerley Art und
mit einander ſelbſt verbunden, oder ſchon ſo bekandt, daß ſie mehr

zur Widerholung als erſten Erlernung gehoret werden, ſo kan man
wohl mehr zu einer Zeit horen, als wenn die Wiſſenſchaften keine un
mittelbare Verbindung haben, auch noch gantz frembd und unbe—
kant ſind, folglich mehr Angreiffung erfordern den dffentlichen Vor
trag derſelben recht zu gebrauchen.

g. 19.
IIIFerner gehoret hieher, daß inan nicht hloß die vorgetragnen Sa

chen aus dem Unterricht zu lernen ſuche; ſondern zugleich auf die Art

und Einrichtung, wie dieſelben abgehandelt werden, Acht gebe, die
Handgriffe eines Lehrers, die Ordnung ſeines Vortrags, die Quel
len ſeiner Ausfuhrung aufs moglichſte bemercke. Welches ſonder
lich von geubten geſchehen muß, die zum Exempel bey Auslegung

der Schrift bald gewar werden konnen, auf was fur Art und Wei—
ſe der Lehrer einen Text durchgehe, wie er ſeinen Zuſammenhang und
Zweck anzeige, denſelben zergliedre, richtige Erklarungen der vorkom

menden Worte, Satze und Sachen gebe, den Nachdruck und das
Gewicht der gebrauchten Redens- Arten darthue, dis alles erweiſe und

zur Beſſerung anwende. Kan inan. durch Ausarbeitung einer ge
wiſſen Materie zum voraus verſuchen, wie weit eigne Nachahmung
mit der Art der Abhandlung des Lehrers ubereinſtinme, ſo wird ſol
che Bemuhung durch dergleichen Verſuche nutzlicher.

J. 20.



 ci7)
g. 20.Zwolftens iſt nothig, daß man hey dem allen nichts ohne reiffe U—

berlegung und Zuziehung verſtandigen und unpartheyiſchen Raths
vornehme, auch darin nachher nichts ohne Grund andre, ſondern be
ſtandig ſey. Denn weil auf dieſe Einrichtungen in der Folge der da
mit verknupften Umſtande gar zu viel ankomt, ſo muß ein jeder theils
ſelbſt alle mogliche Behutſamkeit und Sorgfalt anwenden unbeſon
nene Ubereilung zu vermeiden, theils andere erfahrne Leute zu Rath
ziehen, denen es weder an Einſicht noch Aufrichtigkeit fehlt, einem in
der Wahl des Beſten zu Hulffe zu kommen. Daqu auch gedruckte
Anweiſungen nutzlich zu gebrauchen ſind, ſonderlich die nach den be
ſondern Umſtanden hieſiges Ortes eingerichtete Idea ſtadioſi Theo-

logiae und Methodus ſtudii theologici B. Franckii. Und weil
man bey vorkommenden Schwierigkeiten in Fortſetzung des angefan
genen Fleiſſes leicht zur Veranderng und unbeſtandigen Abwechslung
gereitzt wird, ſo iſt nothig mit ununterbrochnem Anhalten ſo lange
in einer nach richtiger Uberlegung erwehlten Arbeit fortzufahren, biß
dieſelbe zu Ende gebracht, daſich oft der Nutzen davon erſt recht mer
cken laſt, oder ſich hinreichender Grund zu nothwendiger Aenderung

findet.
g. 2t.

Endlich kan dahin gerechnet werden, daß man treue bewahrte Knech

te GOttes zur genauen Beobachtung ihres gantzen Verhaltens und
AmtsFFuhrung erwahle, auf die Einrichtung ihrer Arbeit Acht ge
be, auch wohl durch genauen Umgang ihre Erfahrung ſich zu Nutze
mache. Jngleichen daß man durch tagliche Autzeichnung der wich
tigſten und merckwurdigſten Umſtande ſeiner Arbeit ſich in beſtandi
gem unausgeſetztem Fortgang und Wachsthum unterhalte. Wie
auch daß man zuweilen ein genaues ſcharffes Nachdencken uber goött
liche Wahrheiten anſtelle, und die dadurch erlangte Einſichten zu Pa
pier bringe, um ſie nach einiger Zeit ſelbſt aufs ſcharfſte zu un—
terſuchen oder einem geubtern zur Beurtheilung und Verbeſſerung zu

J C uber
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ubergeben. Durch ſolche ſchriftliche Ausarbeitung ordentlich ange—
ſtellter Betrachtungen wird man nicht nur ſein Vermogen prufen,
die Schrancken ſeiner Erkentniß und Geſchicklichkeit bemercken, ſon
dern ſich auch nach und nach zum bequehmen Ausdruck ſeiner Ge
dancken gewohnen. Dooch dergleichen genauere Vortheile muſſen wir
der nothigen Kurtze halben ubergehen.

g. 22.

Nebſt dieſen allgemeinen Vortheilen hat ein ieder eintzler Theil
der Theologie auch ſeine beſondere, davon wir nur die allervornehm—

ſten beruhren wollen. Bey denen Vorbereitungs Stucken zur Theo
logie iſt ſehr vortheilhaftig, daß man 1) die Erlernung der Grund
Sprachen zu allererſt treibe, und zwar hinter einander, mit ununter
brochnem Ernſt, damit man ſo bald als moglich zur nothdurftigen
Erkentniß derſelben komme, ſich darin bey den Sprach Regeln nicht
gar zu lange aufhalte ſondern bald zur Leſung des Textes in den Grund
Sprachen ſelbſt fortgehe und darin unermudet ſey auch l Bu

unnn/ erner eycher der Schrift mehrmals gleich unmittelbar hinter einander durch

LII leſe, damit alles in deſto friſcheren Andencken bleibe und deſto beſſer
J

J

II behalten werde. Wer ſo zum Exempel das erſte Buch Moſis, oder
ul mn

u

ſ

UI—
J

u die Pſalmen, gleich hinter einander vielmal durchlieſet, ehe er zu anDadlli dern Buchern fortgehet, biß er den Texrt gantz verſtehet, der wird
I in kurtzerer Zeit die gantze Hebraiſche Biebel verſtehen lernen, als

wenn er. ſie gleich anfangs auf einmal gantz durchzuleſen verſuchet.

2) Die Erkentniß von der Vernunft-Lehre und Grund-Satzen all—
gemeiner Erkentniß faſſe und mit beſtandiger Anwendung verknupfe,

unn

und ſich dabey angelegener ſeyn laſſe, die Art des ordentlichen richti
aen denckens, und deutlicher grundlicher Erkentniß zu erlangen als viel
Nachricht von Satzen und Mepnungen der Gelehrten uber alle Thei

le der Welt-Weisheit. 3) Die Hiſtorie ſich kurtz nnd nothdurftig
bekandt mache, und jederzeit bedacht ſey auf die Einſicht des Einfluſ

ſes
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ſes den die Nachrichten von den gehorten Begebenheiten in die eigentli
che Theile der Theologie haben.

g. 23.

Bey der Exegetiſchen Theologie iſt ſehr vortheilhaft, die Ausle—
legungs Kunſt zuerſt zu lernen, und den Grund der darin gegebnen
Regeln einzuſehen, auch damit zeitig die Ubung der wircklichen Aus—
leguug zu verknupffen, ein und das andre Buch der Schrift zum
MWuſter des Verſuches bey den ubrigen, genau durchzugehen und
ſonderlich die richtigen, regelmaßigen, fruchtbaren Begriffe der im
Text vorkommenden Worter und Ausdrucke aufzuſuchen, auch das
Verhaltmiß aller eintzeln Schrift-Stellen in den vorkommenden ſo
wohl Sachen als Redens-Arten gegen den gantzen Zweck der geſam
ten Heiligen Schrift zu bemercken. Bey der Dogmatiſchen Theo
logie komt es hauptſachlich darauf an, daß man die Grund und Be
weiß-Stellen heiliger Schrift von ieglichen HauptWahrheiten in
ne habe, daraus richtige und abgemeßne Erklarungen derſelben her—
leite, und den uberzeugenden Beweiß davon rechtmaßig zu fuhren
fuche, auch ſich den Zuſammenhang der goöttlichen Wahrheiten, die
zur Heyls-Ordnung gehoren, wohl bekandt mache.

 24.
In der homiletiſchen Theologie iſt mit groſſem Nutzen die auf

merckſame Auhdrung ordentlicher, uberzeugender, nachdrucklicher Pre
digten zu gebrauchen, wieuch die Leſung erbaulicher Schriften ſonder
lich von reinen Evangeliſchen Lehrern in guter faßlicher Lehr, Art und
teutſcher Sprache, damit nicht nur die nothigſten, zur Veranderung
des Sinnes und Gemuhts-Beſſerung dienlichſten Wahrheiten, ſon
dern auch die bequemſte VorſtellungsAusfuhrungs und Einſchar
fungs Arten erlernet werden, und je mehr Ubung iemand erlanget

C 2 Obottes
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GoOttes Wort zu eigner Erbauungzu gebrauchen, und ſich ſelbſt durch
gottliche Wahrheiten zu beſſern, ie leichter wird es ihm werden, der
gleichen auch bey andern zu verſuchen, zumal wenn eine heftige drin
gende Begierde nach ihrer Errettung bey ihm fruhzeitig entzundet
worden. Folglich iſt mehr nachtheilig als vortheilhaft, iemals zur
bloſſen Ubung und kunſtmaßigen Erlernung des Vortrags allein, ohne
weitern Zweck wircklicher Beſſerung ſeiner ſelbſt und anderer, gottliche

Wahrheiten vorzutragen. Die Polemiſche Theologie wird durch
ordentliche und regelmaßige Unterredung uber zweiffelhafte Satze der
Theologie geubet, und ſehr befordert durch Uberlegung und Entdeckung
der eigentlichen Quellen aller Jrrthumer, in dem grund verderbten
Zuſtand des menſchlichen Hertzens, wie auch durch Unterſuchung des
Einfluſſes den dieſelben haben in die eigentliche Faſſung des Ge

muhts.

g. 25.
Alle dieſe, und mehr dergleichen Vorthelle wurden ſehr gemiß

braucht werden, wenn ſie zum unordentlichen Vertrauen auf ſich
ſelbſt und ſein eigen Bemuhen angewandt wurden. Denn wie zu
allem Vornehmen der Menſchen gottlicher Seegen erfodert wird, ſo
iſt derſelbe wohl in keiner Lebens und Berufs Art unentbehrlicher,
als bey denen, ſo ſich der GottesGelehrſamkeit ergeben, damit ſie
eigentlich von GOtt gelchret werden. Folalich iſt dieſer Segen
Gottes durch einfaltiges Gebeth nach eigner Verordnung GOttes,
zu ſuchen, und ſolch Gebeth zu allein Gebrauch dieſer vorgeſchriebnen
Mittel amuwenden, woſie den erwarteten Nutzen ſchaffen ſollen.

26.
Nun komme endlich auf die nahere Nachricht meiner dißmals

vorhabenden Arbeit, und der dabey zu beobgchtenden Lehr- Art, die
nach meiner beſten Erkentniß ſo einzurichten gedencke, daß denen, ſo

die



 (21) o
der Theologie obliegen, und ſich nebſt anderer hieſigen Lehrer auch
meines Unterrichts bedienen wollen, unter gottlichen Beyſtand die
vortheilhafteſte Anleitung zu grundlicher Erlernung derſelben gege
ben werde. Jch bin zu dem Ende entſchloſſen, theils nach Maaßge
bung meiner bisherigen Arbeit, theils nach dem Verlangen vieler ſo
mich darum erſuchet, auch anderer Urſachen wegen vier Collegia
zu halten. 1) Werde in den Nachmittags-Stunden von 223
frey und offentlich uber Lutheri Catechiſmum leſen, weil die
allermeiſten, ſo die Theologie erlernen, denſelben einmal in Kirchen
oder Schul-Aemtern werden zu erklaren haben, auch darin ein kur
tzer doch hinlanglicher und nachdrucklicher LehrBegriff unſrer Heyls
Ordnung enthalten, und derſelbe als ein recht Muſter eines einfalti
gen und doch grundlichen Vortraas anzuſehen iſt. Jch werde dabey
dreyerley thun: einmal eine allgemeine Einleitung in den gantzen
Catechiſmum geben, hernach die eigentliche Abhandlung deſſelben
vornehmen, und nach gtzeigtem WortVerſtand und Zergliederung
iegliches Stuckes deſſelben, den biebliſchen Grund und weitre Ausfuh
rung aller darin vorkommenden Sachen anzeigen, ſamt der Anwen
dung deſſelben zur Beſſerung des Hertzens. Endlich werde von dem
Catechiſiren, und der dabey zu gebrauchenden einfaltigen LehrArt und

Einrichtung des Vortrags handeln. 2) Werde Morgens von 7
8. die Dogmatiſche Theologie nach der Ordnung der Oeconomiae
ſalutis Vener. D. Langii abzuhandeln fortfahren, und zwar ſo,
daß die theologiſche Streitigkeiten, ſo in vorigen halben Jahr iedem
Articul gleich beygefugt, itzo davon abſondere, und in dieſer Fruh
Stunde die bloſſen Lehr-Satze der Theologie in ihrem Zuſam
menhang vortrage. Jch werde bey ieglichen Articut, wie bis—
her gleich Anfangs einige Grund und Beweiß Stellen aus—
fuhrlich erklaren, die Auslegung wo es nothig, erreeiſen,
und die darin enthaltenen Satze anzeigen, hernach die Abhandlung
der dahin gehorigen GlaubensLehren ſelbſt vornehmen, und mich
bemuhen derſelben Erklarung und Beweiß mit denen zum Grund ge
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legten Schrifft-Stellen richtig zu verknupfen. Dieſe Arbeit werde
in dieſem halben Jahre zu Ende zu bringen ſuchen, auch um des Wil
len die zur Moral eigentlich gehorige Theile gedachten Buches uber
gehen. Drittens werde von 9.· 10 zur Auslegung der H. Schrifft
nothige Anweiſung geben, und zu dem Ende die Harmoniſche Erkla
rung der drey erſten Evangeliſten fortſetzen, da denn nach vorlaufi
gem Beweiß der harmoniſchen Verbindung, zugleich die Zergliede
rung des Textes nebſt ſeinem Zuſammenhang und Zweck zeige, dar
auf die eigentliche Begriffe der gebrauchten Worte und Satze un
terſuche, die vorkommenden Sachen ſelbſt erklare, auch hinlangli
che Anweiſung zum Gebrauch des Textes gebe, dabey auch die auf
die Sonn und FeſtDage in unſrer Evangeliſchen Kirche verordnete
Texte auf eine zum offentlichen gebrauchlichen Vortrag bequehme
Art beſonders zergliedere, und die vornehmſten Warheiten die dar
aus konnen abgehandelt werden, an die Hand gebe. Viertens wer—
de von it i12. die vornehmſte theologiſche Streitigkeiten bey allen
Ghlaubens-Lehren unſrer Kirche abhandeln, und bey ieglicher erſt
die eigentliche Streit-Frage anzeigen, aus den dffentlichen allgemei
nen Bekentniſſen der Wiederſacher erweiſen, auch die Quellen ſolcher
Meynungen entdecken, hernach ihre Grunde und den weitern Erweiß
unterſuchen und beantworten, die Neben-Streitigkeiten aber kurtzlich
anfuhren, und wochentlich wie bißher eine Stunde zum diſputieren
ausſetzen.

ſ. 27.
Uber dieſes werde wochentlich zwey offentliche Erbauungs

Stunden halten, und darin ſo wol zur erbaulichen Betrachtung
Heil. Schrifft als auch uberhaupt zur heylſanen und fruchtbaren
Anwendung gottlicher Wahrheiten auf die Beſſerung des Hertzens
Anweiſung zu geben ſuchen. Sonntags werde um 4 Uhr nach ge
endetem offentlichen Gottes-Dienſt die hiſtoriſchen Bucher der Heil.
Schrifft weiter durchgehn, und iedesmal ein gantß Capitel abhand

len,
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len, ſo, daß nach deſſen Zergliederung die ſchwerſten und wichtigſten
Stellen eigentlich erklare, und ſodann ſonderlich die vorkommende
Wahrheiten ſelbſt ausfuhre, und zur Bewegung und Richtung des
Gemuths zu GOtt anwende. Auf eben dieſe Art werde Freytags
die Pſalmen Davids abhandeln, auch ſonſt keine beſondre Gelegen
heit verſaumen, iederman nach Vermogen zu dienen, und nicht nur
was beym offentlichen Unterricht noch dunckel oder zweifelhafi ge
blieben, auf Befragen weiter zu erklaren, ſondern auch vornehmlich
zur Forderung der innern Gnaden Bearbeitung GOttes alle mogli
che Handreichung zu thun.

g. 28.

Der grundgutige GOJd laſſe ihm dieſe Bemuhungen in Gna
den wohlgefallen, und wurdige ſie ſeines Segens, damit aller Vor—
trag ſeiner Wahrheiten die gendrige Wurckung habe, unter der zahl
reichen Menge der allhier die Theologie erlernenden viele brauchba

re Werckzeuge und Arbeiter zubereitet werden, und auf alles Pflan
ben und Begieſſen reiche und ewig bleibende Frucht erſolge.

Geſchrieben den 22ſten May

1734.J
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